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Geschichte, Tradition, Perspektiven 
Ein Blick auf die Banater Museen / Von Dan Ca r am i da r i u 

Das Banat - eine Re­
gion, die für Vielfalt und 
M ultikulturalität steht, 
wo Ungarn, Deutsche, 
Serben und Rumänen -
um nur die wichtigsten 
Nationalitäten aufzu­
zählen - seit Hunderten 
von Jahren zusammen 
leben. Dass die Stadt Te­
meswar in letzter Zeit 
mit dem Banat gleichge­
setzt wurde, heißt seit 
langem nicht, dass das 

Banat als Region dem 
Touriste nichtsn zu bie­
ten hat. Wir stellen Ih­
nen einige der Museen 
und Gedenkstätten in 
den Kreisen Temesch/ 
Timi~, Arad und Ka­
rasch-Severin/Cara~-Se­

verin vor, ohne behaup­
ten zu wollen, eine roll­
ständige Liste dieser Ein­
richtungen anzugeben. 
Eine Warnung vor In­
teressenlosigkeit der 

Gemeindemuseum Rekasch 

Verwalter und Geldge­
ber der Banaler Muse­
en, wie auch vor der 
schlechten finanziellen 
und verwalterischen 
Lage, in der sich kultu­
relle Einrichtungen 14 
Jahre nach der Wende 
noch immer befinden, 
geht aber an alle, die 
sich auf den Weg ma­
chen wollen, das Banat 
geschichtlich und kultu­
rell zu erleben. 

Die Winzergemeinde Rekasch/Reca~ 
liegt auf der Fernstraße 6 , ungefähr in der 
Mitte der Strecke zwischen Temeswar/ 
Timi~oara und Lugosch/Lugoj. Bekannt 
für den "Schwabenwein" und für die 
Paläste der Roma, hat die Gemeinde 
Rekasch eine traditionsreiche Geschichte, 
die im vor kurzem eröffneten Gemeinde­
museum anhand von Fotos , Lithografien, 
Büchern und <mderen Gegenständen erlebt 
werden kann. Mehrere Räume im ehema­
ligen Haus des Rekascher deutschen Arz­
tes Josef Stitzl beherbergen zur Zeit das Gesell ichte den} 11gendliche11 erzählt 
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Das Schloss der Familie Nako beher­
bergt das S tadtmuseum 

Großsanktnikolaus 

entdeckt wurden, wie auch Fotos des be­
kannt en "Schatzes von Großsanktniko­
laus'', der in Wien aufbewahrt wird. Die 
Abteilung für Geschichte und Ethnogra­
ph ie zeigt anhand von Gegenständen, Fo­
tos und Kleidungsstücken die Geschichte 
der Gegend, in der wiederholt Geschichte 
geschrieben wurde, zumal in Tschanad das 
~ilteste katholische Bistum des he utigen 
Rum ~i niens 1030 en tstand, und in Groß­
sanktnikolaus der ungarische Komponist 
ße la Bart6k ( J 881-1945) geboren wurde. 
Diesem Sohn der Stadt ist die letzte Ab­
teilung des Museums gew idmet, die sich 
auch der meisten Besucher erfre ut. Bilder 
und Büc her, wie auch Gegenständ e. die 
dem Komponisten gehörten (wie zum 
f~eispiel sein Fonograph) so llen e inen 
Gesam tbli ck über Bartoks Leben und 
musikalisches Schaffen gev.. ~i hren. 

Stefan-.} äger-Gedenkstätte und 
Heimatmuseum Hatzfeld 

Das Ternescher Städtchen Hatzfeld/ 
Jirnbolia, an der Grenze zu Serbien gele­
gen, ist heutzutage unter den Banatem 
mehr für die ehemalige Z iegelfabrik und 
für den kleinen Grenzverkehr mit Serbien 
bekannt, doch die deutsche Minderheit hat 
in Hatzfeld einige seiner wichtigsten Ge­
denkstätten. Hier lebte der in Tschene/ 
Cenei geborene "Schwabenmaler" Stefan 
Jäger (1877-1962). Jäger ist durch seine 
Gemälde aus dem Alltag der Schwaben 
und seine Bilder von der Heidelandschaft 
in die Geschichte eingegangen. Am mei­
sten bekannt ist der einsame Maler. der an 
seiner in Billed geborenen Mutter sehr 
hing, für das Tryptichon (entstanden zwi­
schen 1906 und 1910). Das Riesengemäl­
de schildert die Einwanderung der Schwa­
ben ins Banat und kann im Temeswarer 

Wiihrend des Stefan-] äger-.1 ubiläums 

AMG -Haus gesehen werden. In Hatzfe ld 
dagegen wu rde bereits s ieben Jahre nach 
seinem Tod durch den Einsatz des Schrift-
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Originale Möbelstücke aus der Zeit der 
Einwandenmg 

Stellers und NBZ-Redakteurs N ikolaus 
Berwangerein Stefan-Jäger-Museum er­
öffnet. 

Nach der Wende wurde aus Mitteln 
des Hauses des Deutschen Ostens Mün­
chen, des bayrischen Staatsministeriums 
und der Landsmannschaft der Banater 
Schwaben (Landesverband Bayern) eine 
neue Gedenkstätte gebaut und durch Dr. 
Peter Frauenhoffer 2003 mit zahlreichen 
Reproduktionen der Jäger-Gemälde aus­
gestattet. Das Museum an der Kreuzung 
der Tudor-V ladimirescu-Straße mit der 
Peter-Jung-Straße beherbergt auch Origi­
nalgemälde des Künstlers, persönliche 
Kleid ungsstücke, Fotos und Dokumente. 
Zeit ungen und Reproduktionen, die für 
das Leben und Schaffen Stefan Jägers von 
Bedeutung sind. Eine schwäbische Trach­
tensamml ung und ein original schwäbi­
sches Zimmer können noch besichtigt 
werden. Der Hatzfelder Professor Han~ 

Schulz, der das Museum bet reut und fi.ir 
Führungen zustündig ist, hat Möbelstücke 
(darunter ßetten aus der Ze it des d rit ten 
Schwabenzuges Ende des 18. Jahrhun ­
de11s), Gegenstände und Dokumente (Kü­
chenobjekte. Lam pen, Vasen, Fotos) aus 
dem Nachlass seiner Eltern und Großel­
tern gespendet. Das Heimalmuseum dient 
auch als Geschichtsmuseum der S tad t, 
zumal in einem Zimmer anhand von Zei­
tungen, Akten, Fotos und Büchern das 
Leben und Schaffen der bedeutendsten 
Hatzfelder Persönl ichkeiten aus Politik , 
Kunst und Musik dargestellt wird . So 
zum Beispiel kann der Tourist erfahren, 
dass die Grafenfamilie Csekonics sich 
den Adelst itel bei der Kaiserin Maria 
Theresia verdient hat, oder dass der Poli­
tiker und Schriftstel ler Karl von Möller 
vor dem ersten Weltkrieg un d in der 
Zw ischenkriegszeit für die Rechte der 
Banater Schwaben gekämpft hat. Andere 
wicht ige Persönl ichkeiten, die das kultu­
rel le Leben des Heidestädtchens geprägt 
haben, sind der Heimatdichter Peter Jung 
(1887- 1966), die Musikerfamil ie Bartzer 
und der Arzt Dr. Karl Diel , dem aber ein 
eigenes Museum gewidmet wurde. Die 
Stefan-Jäger-Gedenkstätte und das He i­
matmuseum können jeden Werktag außer 
montags nach Vereinbarung bei Professor 
Hans Schulz besichtigt werden. 

Deutsch-Rumänische Kulturgesell­
schaft" Petre Stoica" Hatzfeld 

"Ich kam nach Hatzfeld durch Zufal l, 
man hatte mir Hatzfeld vorgeschlagen, 
wei l nach der Aussied lung der Schwaben 
d ie Gegend zum kulturellen Niemands­
land wurde". so der Schrift ste ll er. Publi ­
zist und le id enschaftliche Kunst- und 
Bücher~arnm ler Petre S toica. "Das woll1e 
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ich verhindern" . rügt er hinzu und Udt den 
Besucher in sein eigenes Haus ein. das zur 
l\.ulture llen Einrichtung wurde und in drei 
Zimmern eine Bibliothel\.. eine Mlinzen­
sammlung, ein rumänisches Schlafzim­
mer und eine sc hwäbische Stube beher­
bergt. Die Deutsch-Rum~inisd1e Kultur­
st i rtung "Petre Stoica" wu rde eigens dazu 
gegründet, damit in H atzfeld das einst so 
vielfältige kulturelle Leben nicht in Ver­
gessenheit gerät. Die Bibliothek ist mehr 
als sehenswert, denn Petre Stoica hat 
Manuskripte und Originalausgaben rumä­
nischer und deutscher Schriftsteller und 
Autoren gesammelt. So sind Nikolaus 
Lenau und Mihai Eminescu, Nichita Stä­
nescu und Hans Magnus Enzensberger 
oder Ernst Jandl in Hatzfeld unter ein 
Dach gekommen. Petre Stoica veranstaltet 
Lesungen, Ausstellungen und Buclwor­
stellungen und will in Kürze das erste 

Petre Stoica 1111d seine 
K m1ensam 111/1111ge11 

rumänische Pressemuseum eröffnen. Da­
für hat er lokale und nationale Zeitungen 
in deutscher, ungarischer und rumäni­
scher Sprache gesammelt und dem Bür­
germeisteramt gespendet. In absehbarer 
Zukunft so ll dann das Bürgermeisteramt 
mit der Hilfe Stoicas und des Journali­
stik-Lehrstuh ls an der Universität in Te­
meswar das erste Pressemuseum Rumä­
niens eröffnen. 

Dr. Karl-Diel-GedenkhausHatzfeld 

Für die Hatzfelder ist Dr. Karl Die! 
auch heute noch ein großer Name: Der 
landesweit bekannte Hatzfelder Arzt spiel­
te in der Geschichte der Kleinstadt eine 
ausschlaggebende Rolle. 1855 in Hatzfeld 
geboren, stud ierte Die! Medizin in Bu­
dapest, gründete später auf Wunsch der 
Grafenfamilie Csekonics das Hatzfelder 
Krankenhaus und wurde von Kaiser Franz 
Joseph und vom rumänischen König Fer­
dinand I. für seine langjährige Tätigkeit 
ausgezeichnet. 1930 verstarb Dr. Karl 
Die!, zehn Jahre später wurde ihm im 
Park des Bürgermeisteramtes eine Statue 
erbaut. In die Geschichte der Banaler 
Medizin g ing Doktor Die! durch seine 
rund 50.000 Operationen ein, für den 
Einsatz an der Front in den Jahren 1914 
bis l 918 und für seine wichtigen Beiträge 
zur allgemeinen Entwicklung der Medi­
zin. Eine seiner Nachkommen, die Inha­
berin des Anglistiklehrstuhls an der Uni­
versi@ Temeswar, Pi a Bränzeu, richtete 
vor ein paar Jahren auf der Dr.-Karl-Diel­
Straße Nr. 1 in Hatzfeld ein Gedenkhaus 
für den berühmten Arzt ein. Killel , Gerä­
te, Arznei- und Heilmittel aus dem "finde 
siecle" und derZwischenkriegszeit, Fach­
traktate in engl ischer, deutscher, rumäni­
scher und ungarischer Sprache, Bilder der 
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Dr. Karl Diels Geräte und 
medizinische Instrumente 

Arztfamilie Diel, Zeitschriften und Ur­
kunden der Doppelmonarchie und des 
rumänischen Staates bilden die Ausstel­
lung in dem heutigen Sitz der Ortskran­
kenkasse. Ebenfalls hier will Dr. Pia 
Bränzeu ein Museum der Mode der zwan­
ziger Jahre einrichten. 

Adam-Müller-Guttenbrunn­
Gedenkstätte Guttenbrunn 

Wenn die Banater Heide Heimat des 
Dichters Nikolaus Lenau, des Schwaben­
malers Stefan Jäger und anderer Persön­
lichkeiten der Geschichte der Rumänien­
deutschen ist, so wurde der größte do­
nauschwäbische Schriftsteller und Heimat­
dichter der Banaler Schwaben, Adam 
Müller-Gullenbrunn, in der Hecke gebo­
ren. 1852 kam er in Guttenbrunn/Zäbran i 
(Kreis Arad) zur Welt, er besuchte die 
Schule in Temeswar und Hermannstadt , 
war für lange Jahre Theaterdirektor in 
Wien und beschäftigte sich fast ausschließ­
lich mit derGeschichte und dem Allt ag der 

(1-I 

Banaler Schwaben. Seine Romane ("Der 
kleine Schwab", "Die Glocken der Hei­
mat", "Schwaben im Osten"), seine ge­
schichtlichen Werke über di e Einwande­
rung der Deutschen ins Banat ("Dergroße 
Schwabenzug", "Joseph der Deutsche") 
und sein 1 iteraturkri t isches Schaffen (Die 
Lenau-Trilogie) sind Meilensteine in der 
Kultur der Schwaben von hüben und drü­
ben. Bereits 192 1 wurde eine Gedenktafel 
an seinem Geburtshauseingeweiht, 1995 
gelang es derGemeindeGuttenbrunn, im 
oberen Geschoss des ehemaligen Partei ­
Gasthauses an der Hauptstraße eine Ge­
denkstätte an den Schriftsteller zu eröff­
nen. Die Ausstel lu ng besteht aus Doku­
menten, Manuskripten, Fotos, persönli ­
chen Gegenständen und Möbelstücken, Ori­
g inalausgaben. Malereien und Fachzeit ­
schriften und gewährt einen chronologi­
schen Einblick in das Leben und Schaffen 
AdamMüller-Guttenbrunns. Die Gedenk­
stätte kann nach Vereinbarung besucht 
werden, Interessenten sollten sich beim 
Bürgermeisteramt auf der gegenüberl ie­
genden Straßenseite melden. 

Adam M iiffer-G11tte11bn1111/.\" Biiro 




